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Dieses Schicksal berührt Leser weltweit
Im Rahmen der Interkulturellen Woche erreicht Martin Doerry mit seiner Lesung die Aufmerksamkeit der Schüler

CUXHAVEN. In der Aula ist es
schlagartig still: „Ich glaube, dass
man von diesen Dingen wissen
muss. Sie sind sehr lehrreich,
wenn es um den Umgang mit
Fremden, Toleranz und Respekt
geht.“ So begann am vergangenen
Mittwoch die Lesung des Histori-
kers und ehemaligen stellvertre-
tenden „Spiegel“-Chefredakteurs
Dr. Martin Doerry im Amandus-
Abendroth-Gymnasium. Im Rah-
men der Interkulturellen Woche
las er verschiedenen Schulklassen
aus seinem 2002 veröffentlichten
Buch „Mein verwundetes Herz“
vor.

Das Buch erzählt die Geschich-
te seiner Großmutter Lilli Jahn,
die als Jüdin 1944 im Konzentrati-
onslager Auschwitz ums Leben
kam. Der im Buch veranschau-
lichte Briefwechsel zwischen Lilli
Jahn und ihren Kindern beruht
auf den Originalschriften, die
nach Kriegsende ihren Weg wie-
der zu Doerrys Familie zurückge-
funden hatten. Die Geschichte
der Familie Jahn berührte die

Martin Doerry nahm sich Zeit für
alle aufkommenden Fragen der Schü-
ler.

Die Lesung aus „Mein verwundetes Herz“ traf auf Interesse und Aufmerk-
samkeit der Schüler in der Aula des Amandus-Abendroth-Gymnasiums.
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rund 19 Sprachen übersetzt und
ist inzwischen weltweit zu erwer-
ben.

„Es ist die Geschichte einer
normalen Familie aus Deutsch-
land. Das ist meiner Ansicht nach
der Punkt, warum dieses Schick-
sal solch großes Interesse er-
weckt“, so Doerry. (luw)

Gabriele Hoffmann aus der Len-
kungsgruppe der Interkulturellen
Woche, der ehemalige Schulleiter
und Vorsitzende des Förderver-
eins Cuxhaven Robert Just sowie
seine Stellvertreterin und Leiterin
des Ringelnatz-Museums Erika
Fischer. Das Buch basiert auf
mehr als 600 Briefen, wurde in

Schüler merklich. Interessiert und
ruhig hörten die Schüler Doerry
bei seiner Lesung zu.

Im Anschluss beantwortete die-
ser auch verschiedenste Fragen
der jungen Zuhörer, die vor allem
dem weiteren Schicksal der Prot-
agonisten und Angehörigen gal-
ten. Ebenfalls anwesend waren

Wie gelingt jun-
gen Menschen
bei Beendigung
einer betreuten
Wohnform der
Übergang in
Ausbildung oder
Arbeit? Diese
und zahlreiche
weitere Fragen
stellten sich die
Teilnehmer der
sechsten Ju-
gendkonfe-
renz im Land-
kreis Cuxha-
ven. In Klein-
gruppen disku-
tierten sie über
ihre Ideen.
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Jugendlichen eine Perspektive bieten
Landkreis-Jugendkonferenz: 100 Fachkräfte wollen den Übergang junger Leute in die nächste Lebensphase erfolgreicher gestalten

um herauszufinden, was sie schon
können. Die Stärken der Heran-
wachsenden sollten dann intensi-
viert werden. Die Verfahren müs-
se es an jeder Schule geben. Dafür
benötigten sie finanzielle Unter-
stützung vom Landkreis und von
der Jugendberufsagentur.

Finanzielle und personelle Hil-
fe sei auch an Schulen ein wichti-
ger Punkt, befanden die Konfe-
renz-Teilnehmer. Azubis aus Un-
ternehmen sollten zudem den
Gang in die Schulen suchen und
sich in einer Art Speeddating den
Jugendlichen vorstellen und sich
als Ansprechpartner für unsichere
Heranwachsende anbieten.

Zeitnahe Auseinandersetzung
„Wir werden natürlich nicht alle
Punkte gleich umsetzen können.
Vielleicht auch nicht bis nächstes
Jahr“, gestand Ottens. „Aber ich
verspreche, dass wir uns damit
auseinandersetzen und schauen
werden, welche Punkte wir um-
setzen können. Beim nächsten
Mal, wenn wir zusammenkom-
men, werden wir dann sehen, was
wir umgesetzt haben, was nicht
und warum nicht.“

„Diese Konferenzen sind unbe-
zahlbar“, sagte Helle Vanini, Ab-
teilungsleiterin beim Paritäti-
schen, über den Wert der Veran-
staltung – nicht zuletzt, um „Kon-
takte zu knüpfen und sein Netz-
werk auszubauen.“ Aber beson-
ders, um sich auszutauschen und
neue Ansätze zu finden – um die
sich der Landkreis nun kümmert.

Angebote für psychisch Erkrank-
te. Im betreuten Wohnen gäbe es
die Möglichkeit, vor allem ob-
dachlose Jugendliche wieder zu
stabilisieren. Sie würden bei Ein-
richtungen oder gar dem Arbeit-
geber untergebracht werden.

Die dritte Gruppe kümmerte
sich um den Übergang junger
Menschen in die Ausbildung oder
Arbeit nach Beendigung einer be-
treuten Wohnform, einer statio-
nären Unterbringung oder nach
anderen prekären Lebenssituatio-
nen wie Wohnungslosigkeit oder
Straffälligkeit. Die Teilnehmer
forderten Kompetenzfeststel-
lungsverfahren für Jugendliche,

noch gezielter beim Berufswahl-
prozess der Schüler unterstützen
können. Die Teilnehmer wünsch-
ten sich Botschafter für geglückte
Fälle von Stabilisierung.

Dabei gehen Jugendliche, die
den Sprung geschafft haben, in
Schulen und erzählen über ihre
Erlebnisse: wie sie es geschafft ha-
ben und wie es auch andere Ju-
gendliche schaffen können. „Man
lernt eher von seiner Peer-
Group“, sagte Ottens.

Auch Paten – wie sie bereits bei
Flüchtlingen eingesetzt werden –
könnten in Ausbildungen und für
psychisch erkrankte Familien
eine Hilfe sein. Zudem fehlten

einen Zugang zu verschiedenen
Berufen und bekommen eine an-
dere Vorstellung als die aus ihrem
Freundeskreis.

Zudem sei es wichtig, Schüler
früher über die Berufswelt und
Berufsbilder praktisch zu infor-
mieren, indem die Einrichtungen
an Schulklassen herantreten.
Auch frühere Praktika seien eine
gute Option.

Botschafter der Stabilisierung
Die zweite Gruppe erarbeitete
Konzepte, wie die Jugendberufs-
agentur und andere Netzwerk-
partner die Ausbildungskoordina-
toren und Lehrkräfte an Schulen

Von Joscha Kuczorra

CUXHAVEN. Angeregt und eifrig dis-
kutierten die knapp 100 Erwachse-
nen bei der sechsten Jugendkonfe-
renz des Landkreises Cuxhaven im
Kreishaus über die Förderung Jugend-
licher. Künftig wollen die Mitarbei-
ter verschiedener Einrichtungen und
Institutionen die Übergänge junger
Menschen in die nächste Lebenspha-
se erfolgreicher gestalten. Ergebnis
der dreieinhalbstündigen Sitzung: Es
gibt genügend Gründe, hoffnungs-
voll in die Zukunft zu blicken.

„Unser Ziel ist es, die Jugendar-
beitslosigkeit so zu reduzieren,
dass wir alle in den Spiegel schau-
en können. Wir wollen jedem Ju-
gendlichen im Landkreis eine
Chance geben“, sagte Kreisrat
Friedhelm Ottens. „Denn die der-
zeitige Jugendarbeitslosigkeit im
Landkreis – sechs Prozent und
mehr – ist für mich etwas, das wir
nicht hinnehmen können. Es ist
schade, wenn Jugendliche nicht
dieselbe Chance haben wie ande-
re Jugendliche.“

In drei Arbeitsgruppen steckten
jeweils rund 30 kompetente Fach-
kräfte die Köpfe zusammen. Im
ersten Workshop berieten sie sich
darüber, wie Eltern und das sozia-
le Umfeld in Berufswahl und -ori-
entierung der Kinder einbezogen
werden können. Dafür sollten El-
tern-Cafés veranstaltet werden, in
denen sich Erwachsene austau-
schen können. Darin erhalten sie

Kreisrat Fried-
helm Ottens prä-
sentierte den
knapp 100 an-
wesenden
Fachkräften
die Ergebnisse
aus den Work-
shops.
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„Tag des offenen Denkmals“

Zu Gast auf
dem Rittergut
Niendiek
GEVERSDORF. Das ehemalige Rit-
tergut Niendieck in der Oste-
marsch gehörte einst dem Adels-
geschlecht von Katte. Dieser Kat-
te-Zweig gehörte der Bremischen
Ritterschaft an, die bereits im 16.
Jahrhundert eine bedeutende Rol-
le spielte. Als erster Inhaber er-
scheint der Bremische Landrat
Marquart von Katte Senior auf
Niendieck.

Das historische Gemäuer mit
ursprünglicher Parkanlage lässt
noch viel von der Bedeutung und
dem Charme früherer Jahre er-
kennen. Das Gutshaus mit dem
naturgeschützten Baumbestand
wurde 1905 nach vernichtendem
Brand im historischen Stil der
Gründerzeit neu errichtet. Am
Tag des offenen Denkmals konnte
das Anwesen vom Keller bis zum
Boden besichtigt werden. Brigitte
Stüben und Gerhard Meißner aus
Steinau waren unter den ersten
Gästen und erfuhren von Familie
Holzheu Erstaunliches über das
hochherrschaftliche Rittergut.

So auch, dass ein Abkömmling
der Kattes, Hans-Hermann von
Katte, der beste Freund Friedrichs
II. war. Beide verband als Jugend-
freunde die Liebe zu Kunst und
Musik. Katte unterstützte Fried-
richs Plan, sich der strengen Hand
des Vaters, des Soldatenkönigs
Friedrich-Wilhelm I., durch
Flucht zu entziehen. Die Flucht
misslang. Katte wurde zunächst
zu lebenslanger Festungshaft ver-
urteilt, der König verschärfte die
Strafe und ließ den jungen Leut-
nant vor den Augen seines Sohnes
enthaupten.

Am 9. September gab es auf
Niendiek bereits ein großes „Kat-
ten-Treffen“. 28 Träger des Na-
mens Katte aus ganz Deutschland
kamen auf dem Rittergut von Re-
nate und Günter Holzheu zusam-
men. In der Geversdorfer St.-An-
dreas-Kirche aus dem Jahre 1732
läutete die Kattenglocke, eine
Spende der Kattes, für die versam-
melten Familienmitglieder, be-
richtete die Hausherrin.

Wer das geschichtsträchtige
Anwesen mit dem Rosengarten
besuchen möchte – am 17. Sep-
tember lädt das Rittergut zum ku-
linarischen Markt, dem „Apfel-,
Kürbis- und Kartoffelfest“ von 11
bis 17 Uhr ein. Gäste können in
den liebevoll eingerichteten Räu-
men und im schönen Garten Kaf-
fee und selbst gebackenen Ku-
chen genießen. Und sich in die
Zeit der Ritter, Burgfräulein und
Gutsherren hineinfühlen. (jt)

Brigitte Stüben und Gerhard Meißner
(l.) aus Steinau besuchten am Tag des
offenen Denkmals das Rittergut
Niendiek in Geversdorf-Laack.
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Termin vereinbaren

Beratung für
Patienten
CUXHAVEN. Das Beratungsmobil
der Unabhängigen Patientenbera-
tung (UPD) macht am Mittwoch,
20. September, in Cuxhaven Sta-
tion. Bürger können sich von 10
bis 16 Uhr auf dem Kaemmerer-
platz kostenfrei beraten lassen.
Terminvereinbarung unter der
kostenfreien Telefonnummer
(08 00) 0 11 77 25. (red)




